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Zur Lebenssıituation Junger Menschen

Wenn 111an sıch ın Aussagen ber Junge Menschen VO  3 heute weder auft 1mM etzten
unbeweisbare subjektive Eindrücke och auf die unmıttelbar einleuchtenden
Verallgemeinerungen ber „dıe Jugend“ einlassen will, WIFr d I1a  - dıe empiırischen
Untersuchungen Rat zıehen, dıe dıe Jugendsoziologie 1n den etzten ftünf Jahren
vorgelegt hat! Diese Untersuchungen sınd LLUET: partiell mıteinander vergleichbar,
eiınmal der unterschiedlichen Altersgruppen der Befragten, ZU anderen

der unterschiedlichen Methoden der Befragung (vom standardısıerten
Interview bıs Z Textanalyse).

In der Wahrnehmung der Untersuchungsergebnisse überlagern sıch 1-

schiedliche Generationenprofile mMmıt ıhrer jeweılıgen Gestimmtheıit. So wırd dıe
Bewertung dieser [)Daten anders austfallen, Je nachdem, ob der Bewertende heute 50
4C oder Jahre alt I1St Der weıthın unbewulfßte Bezugsrahmen des 50jährıgen 1St
der Krıeg un dıie Nachkriegszeit, der des 30jährıgen dıie eıt der Studentenunru-
hen auf dem Hintergrund eınes großen Wohlstands, der des 20)Jährıgen Jjene Zeıt, in
der die Reformeuphorie dıe Grenzen der Machbarkeit geriet un: [1UT och art
kalkulierte Lösungen möglıch erschienen. Solche unbewufßte Festlegung mahnt bei
Interpretation un Deutung der Untersuchungsergebnisse Vorsıicht.

Wenn auch eıne Fülle VO Ergebnissen ber die heutige Junge (Generatıon
vorliegt, erlauben diese Ergebnisse doch eher 11UT!T Tendenzen herauszuarbeıten,
als ın eıner Blitzlichtaufnahme testzuhalten: un nıcht anders 1St eın Junger
Mensch VO  F heute. Deshalb soll anhand VO  e} dreı Grundbegriftfen der Jugendsozio-
logıe die Lebenssıituatiıon Junger Menschen erhoben werden. Dabe] ware jeweıls
nıcht VErSCSSCH, da{fß methodisch un unterschieden wiırd, W as 1ın der
Realıität miıteinander verbunden 1Sst, sıch gegenselt1g durchdringt un überlagert.

Entdifferenzierung der Gese_llschaft
Wenn Junge Menschen ach sıch un ıhrem Standort ın der Gesellschaft iragen,

mufßßten S1e bıs VOT kurzem nıcht NullpunktH; enn s1e lebten ın eıner
dıfferenzierten Gesellschaft, 1n der ıhnen ın Vorverständnissen VO Lebensaltern,
1ın möglıchen Karrıeren, 1n tixen Altersrollen und Alltagsverhaltensweisen Status
und Posıtion zugewlesen wurden. Diese damalıge Gesellschaft definıjerte e1IN-
schlußweise un: explizıt, W as eın Kınd, W as eın Jugendlıcher, W ds eın Erwachsener
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1St Je mehr Hu eın Junger Mensch dıe ıhm zugedachte Raolle übernahm,
reibungsloser wurde ın diese Gesellschaft ıntegriert, gelang damit auch seıne
Soz1ıalısatıion. Nach solchen überkommenen Vorstellungen begann die Jugendzeıt
mıt dem Anfang eıner physiologisch detinıerten Pubertät, also zwıischen dem 14
un Lebensjahr, un endigte entweder mıiıt dem Erreichen eıner Juristisch
fixierten Volhährigkeit der mıt eınem Lebensabschnitt, der durch Berutswahl
und/oder Eheschliefßung markıert W  — Eduard Spranger faßte 1es alles in den
Begrifft des Charakters:;: mi1t seınem Erreichen hatte LLLa das „Zıel der Jugendzeıt“

un sS1e beendet.
Da diıese Fixierungen nıcht mehr exıstieren, wırd eınem offenen Jugendbe-

orıff deutlich. Auft das höhere Alter hın 1St der Begriff 1n der Aussage, Wer ZUuUr

Jugend zäahle, offen [)as Jugendalter scheint weder begrenzt och abgrenzbar“.
Diesem schwierigen Tatbestand versucht 1U der Begriff der „Postadoleszenz“
gerecht werden. Diese aber besagt eın Doppeltes Junge Menschen genießen alle
Vorteıle un Vorrechte eınes Erwachsenen, W 9A5 Konsum, eıgene Wohnung,
Reısen, Intımbeziehungen betrifft: S1e tragen aber nıcht dıe tinanzıellen Lasten
eınes solchen Lebensstils. Dıiese werden VO Vater oder VO Vater Staat (Batög)
gewährleistet. Diese paradoxe Miıschung aus Unabhängigkeıit un Abhängigkeit
des Lebens tragt eıner weıteren Einebnung des Unterschieds zwıschen Jugendli-
chen un Erwachsenen beı

Wenn also heute eın Jugendlicher ach sıch selber fragt, bleibt ber sıch 1mM
ungewıssen. Das otffenbart sıch zudem deutlichsten be1 der Frage, WeTr un W as

eın Erwachsener se1l Wırd durch das Alter bestimmt? Gewiıinnt den
Erwachsenenstatus durch eıne besondere Verantwortlichkeit? Ergibt sıch Erwach-
senheıt 4US$ Einsıicht in Rechte un Pflichten? Ist S1e personal erantwortete
Freiheit? Diese Fragestellungen sıgnalısıeren Unsıicherheiten. Dıie Unübersehbar-
eıt des eıgenen Lebens, die Unanschaulichkeit der doch voranschreitenden
Lebensjahre, dıe Zurücknahme der gesellschaftlichen Zusagen (etwa 1ın der Ver-
knüpfung VO Ausbildungssystem un Berutswelt) stiıften och mehr Verwiırrung,
als S1Ce sıch ohnedies aufgrund der entwicklungsbedingten körperlichen Reıte und
psychıschen Unruhe ergıbt.

Sıeht 1ın dieser Sıtuation eın Junger Mensch ach rwachsenen auUs, denen T:

für seın Leben Ma{iß nehmen kann, grenNzeCnN 7We] Jjugendsoziologisch erhobene
Tatbestände dıe Rolle eınes Erwachsenen eın Zuerst 1sSt VOT allem aufgrund der
Ergebnisse der Shell-Jugendstudie 81 auf den I'yp Jugendlichen hınzuwel-
SCHN, der als „Jugendzentriert“ bezeichnet wırd Diıeser übernımmt alle Wertvorstel-
lungen un Leıitbilder 4US seiıner Jugendgemäfsen Kultur un Orlentiert sıch NUur

1Insoweıt Erwachsenen, als (ST ıh ablehnt. Eın Drittel der Jugendlichen
wırd MIt dieser Jugendzentriertheıit treffend beschrieben. Zu ıhnen trıtt gewn5 eın
weıteres Drittel Erwachsenenzentrierten hınzu. ber ımmerkhın: Eın grofßer
eıl der Jugendlichen kennt 9888  —_ seinesgleichen, ebt un denkt Gleichaltrıi-
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SCH, sıch nıcht der Kritik un Provokation anderen Altersstufe aus
[Diese Fıxıierung auftf Jugendlichkeıt wiırd übrigen durch die Art der schulischen
Ausbildung verstärkt der Menschen großer Zahl un: tür lange Zeıt

ıhresgleichen belassen werden
i1ne ZW eıte Tatsache ergıibt sıch AaUuUs der Shellstudie 5 Dıie heutigen Erwachse-

nen stehen ıhren Grundsätzen un Werten iıhren Söhnen und Töchtern naher als
den Grundsätzen un den Werten, die S1C ıhrer CISCNCN Jugendzeıit besaßen
Hıer sıch C1inN beachtlicher Anpassungsprozeisß aber eher der rwachsenen
dıe Jugendlichen als umgekehrt Durch COA solche Entwicklung 1aber bleibt CTE
Vorbildrolle der Erwachsenen oder Erzieher eher Hıntergrund b7zw erschöpft
sıch der Formalıtät da{fß Eltern/Erwachsene eben toleranter, gesprächsfähiger
un anpassungsbereiter Di1ie Inhaltlıchkeiten, denen sıch solche tormale,
ZWar nıcht unbedeutende Qualifikationen ausrichten, scheinen tehlen Dieser
Verdacht trıtft laut Shell x 5 nıcht enn die MIi1It solchen Anpassung sıch
eröffnende Gesprächssıtuation ermöglıcht auch CLE Vermittlung VO  a Wer-
CeN; die der jeweıligen anderen (seneratiıon tehlen scheinen „Auf GEHE kurze
Forme]l gebracht Jugendliche sollen sıch alte Werte, Erwachsene CHE6E Werte

« 5 Unter Werten versteht I1a  . eue«ec Lebenstormen tinden aus

Sachzwängen ausbrechen, lockerer, SpONtaner leben, mehr auf andere Menschen
eingehen nıcht ERBBE materielle Dıinge denken Ite Werte sınd gyute Umgangs-
tormen, SParsamn SC1IMN, Ordnung un Sauberkeit Pflichtgefühl Fleiß M1 dem
Gegebenen zutrieden SCIN Damıt wırd EiIHE Wertvermittlung hıinüber und W ds
nıcht übersehen 1ST auch herüber ermöglıcht Es steht der Jugendliche
scheinbar oder anscheinend gleichwertig neben rwachsenen

Diese Tatsachen VO offenen Jugendbegriff bıs ZUr jugendlichen
Gleichberechtigung machen den Tatbestand CLHET: Entdifferenzierung innerhal
der Gesellschaft aus Diese bringt Zew1fs auch die Chance, da{fß sıch C1IN JUNSCI
Mensch voller Freiheit selbst verantworten ann Keıne soz1ıalen Vorgaben
nehmen ıhm Entscheidungen ab oder legen ıhn VO vornhereın fest Diese
Entdifferenzierung ann aber auch grofßsen Not Jugendlichen führen,
die sıch durch C1iNn solches UÜberma(fß Freiheit überfordert sehen Das Problem
lautet also Wıe gelingt CS Jugendlichen al solche Ichstärke un Entscheidungs-
treude vermiıtteln, A4US der SIC ıhre Freiheıit richtig und gul NnNutfzen verstehen,

der SIC VOT allem auch altersbedingten un zeıtgemafßen
„Narzıfßmus“ überwınden:

Dafß diese orofße un unabwendbare Freıiheit zudem och besteht des
Eındrucks alles seı eiınbetoniert festgezurrt CINSCMAUECKT 1ST paradox Tatsächlich
aber bringt dıe anscheinend rundum nötıigende gesellschaftliche Sıtuation EKEIHE
Fülle VO Nıschen, Entscheidungsräumen un Lebensteldern MI1t sıch denen
sıch C1inNn Junger Mensch als freiheitsfäahig bewähren annn und mu{fß

Dıiese personale Auseinandersetzung MI1 der Lebenssituation und die
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Ungespurtheıt des eıgenen Lebens tühren dazu,; da{fß Gemeıinsamkeıten be1 Jungen
Menschen seltener als trüher geworden sınd, da{ß sıch 1er eıne EeEU«C personale
Differenzierung 1ın größem Ausmalfi zeıgt. Wenn A Je „dıe Jugend“ nıcht gegeben
hat, heute. Es o1bt eıne schier unendliıche Anzahl Junger Menschen mıt ıhrem Je
eıgenen Gesiıcht un Profil, mıiıt ıhren Werten un Lebenszielen.

Wertwandel

Seıt Mıtte der sechzıger Jahre wırd 1n der Bundesrepublik eıne ZEWISSE Verände-
rung in den Werteinstellungen un Verhaltensweıisen, nıcht zuletzt be1 Jungen
Menschen, festgestellt. Dieser Wertwandel manche Betrachter sprachen
VO  m} eiınem Wertzertall wurde auf das Begriffspaar: materıjalıstische LE-
rialistische Wertvorstellungen gebracht. Gemeınt WTr damıt eıne Neuordnung in
den Priorıitäten, die sıch Junge Menschen setzen Es oing 1 eınen Fall
Sıcherheıt, Verdienst, Prestige, Fortkommen, 1m anderen Fall Selbstverwirklıi-
chung, Gemeinschaftserfahrung, Mıtbestimmung, authentische Bezıehungen.
Letzte Orıientierungen wurden AVA@ E allem auch in den Optionen tür Friede, sozıale
Gerechtigkeıt un Umwelt greifbar.

Wiährend Untersuchungen 7A08 IThema VO Ronald Inglehart 1977)
suggerierten, da{fß dıe große Zahl der Jugendlichen 1n Materialisten un Postmate-
rialısten geteılt sel, erbrachte dıe Sinus-Untersuchung „Die verunsıcherte (sJenera-
tiıon“ (1982) eın anderes Bild In jedem Jungen Menschen bılden beıde Wertorien-
tierungen „eıne Art wıdersprüchlıiche Werteharmonıie‘ Und WenNnn gESaAgT worden
Wal, da{fß sıch Junge Menschen nıcht mehr tür Sıcherheıit interessierten, stellte
sıch gerade diese Behauptung als talsch heraus. In eiıner wıdersprüchlichen
Synthese suchen Jugendliche also beides erreichen, etwa diıe Sıcherheit eınes
„Bürgers” un: dıe Freiheıt eınes Alternatıven. Die postmaterialıstischen Wert-
orıentierungen dagegen zeıgen sıch deutlich ın Wertvorzugen, W1e€e s1e VOL

allem 1m demonstratıven Lebensstil Junger Menschen greifbar werden. Solche eu«c

Wertorıjentierungen kommen VOT allem ın jenen Einstellungen den Tag, dıe mMan

als alternatıv bezeichnet un die 1n Projekten VO alternatıven Miınderheıten
verwirklıicht werden, die aber als Mentalıtät un Kontession be1 eiınem Großteil der
Jungen Menschen anzutretten sınd Sıe nehmen dieses „Alternativ-Sein“ auf jeden
Fall tür sıch in Anspruch.

Solche alternatıve Werteinstellungen gelten der Natur, dem Gemeinschaftsleben
(Wohngemeinschaften), eıner „neuen“ Wırtschaft, eıner grundlegenden Optıon
tür den Frieden. Natürliıch setzen solche Orıentierungen eıne funktionsfähige
Gesellschaft VOTraus, iın deren Nıschen un als deren berechtigte Kritik alternatıve
Mentalıtäten un Projekte Gestalt gewınnen können. ber solche Bedingungen
werden selten reflektiert.
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Dieser Wertwandel steht für viele rwachsene 1mM Verdacht eınes Hedonismus,
also eıner Fixierung auf eıne Sıttlıchkeit der ust Diesem Problem ging die
Sinus-Studıe VO  eD) 1982 „Jugend privat“ nach, und S1e erbrachte, dafß CS eın Zerrbild
sel, heute VO  a eıner „Luxusjugend“ sprechen. Denn das Geld, ber das Junge
Menschen 7zwischen 15 und 3() Jahren verfügen, lıegt 42 Prozent 100

Prozent be] OC 200 7 Prozent be] 200—-500 Prozent ber
500 Die Befunde autete das Ergebnis „zeichnen, G SAaAINIMMENZU-

fassen, also weder das Bıld eıner Jungen Generatıon, dıe nıcht ber das eld für den
nächsten Kinobesuch verfügt, och o1bt 6S Anhaltspunkte für das Klischee, die
Mehrheıt der Jungen Leute 1n der Bundesrepublık würde eın Luxusleben
tühren. /<

Im gleichen Zusammenhang ware ZUr Kenntnıs nehmen, da{ß Sparsamkeıt
keine Tugend VO gestern ist; wobe] Junge Mädchen und Frauen ıhr eld mehr
„zusammenhalten“ CZ Prozent) als Junge Männer (67 Prozent). Die Bereıitschaft,
Konsumverzicht ben un eın eintaches Leben leben, 1sSt gewil$ vorhanden.
och Ende legt die Studıe den Schlufß nahe, „da{fß Zivilisationskritik un
Konsumteinndlichkeit be] eiınem großen Teıl der Jungen Leute ohl eher
Formen des Konsums tühren als genereller Konsumabwehr“ 12 Dieses Ergebnis
wurde auch durch eıne größere Studıe VO  a} Horst Eberhard Rıchter ber „Interdis-
zıplınäre Analysen des « 15  Jugendprotests bestätigt. Dort heifßst D „Der
‚asketische‘ Grundzug, der sıch anderem ın deutlichen Konsumeinschrän-
kungen zeıgt, wırd hedonistische Bestrebungen erweıtert. Die ‚Alternatıiven‘
wollen Persönlichkeitsanteıile ZUr Enttaltung kommen lassen, dıe 1im bürgerlichen
Leben abgespaltet der verdrängt werden. S1e öffnen sıch hın ZUT Gefühlswelt und
A eıgenen Körper.“ Man darf tolgern, da{fß sıch Jenseıts der üblichen Weıse des
Konsums eıne ausgepragtere Art der ust un des Vergnügens etabliert
hat, VO Vergnügen be1 Essen und Irınken ber die sexuelle ust bıs den bei
Jugendlichen belıebten Reısen. Gerade diesen Punkten wuürde sıch eıne Verbıin-
dung ergeben jener „Postadoleszenz“, die auf unterschiedlichen Abhängigkei-
ten beruht. Es muüfßte aber angefügt werden, dafß eıne Wohlstandsgesellschatt,
deren grundlegenden Prinzıpien der Konsum zahlt, auch diesem Konsum
erzieht. Appelle auf Konsumverzicht wırken Ort doppelt lächerlich, S1e etwa
ın der Werbung nıchts anderes als den größeren un: prestigereicheren Konsum
ermöglıchen sollen. ıne kritische Betrachtung der Gesellschaft auch als Freıizelit-
gesellschaft halt also Ende davon ab, deren Fehler unmıttelbar den Jungen
Menschen anzulasten. [)as Verhalten der Jugendlichen 1st nıchts weıter als das
Ergebnis eınes Wertwandels iın jener Gesellschaft, die sıch tagtägliıch als Konsum-
und Freizeitgesellschaft bejaht un vollzıeht.

Da der Wertwandel sıch VOT allem 1n den Projekten der Alternatıven außerte,
mu{fß sıch seın derzeıtiger Zustand gerade auch ıhnen ablesen lassen. IDE 1aber oilt:
Viele Projekte der Alternatıven sınd 1n Krıse geraten. Matthias Horx, eın Insıder
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dieser Szene, Nannte seınen Bericht „Das Ende der Alternativen“. In der Eınleitung
hebht heraus: ‚ Ich behaupte, da{fß dıe meısten alternatıven Iriäume ıhrer
Realısıerung gescheıitert sınd Da WIr viele WHMNSGTEGT Utopiıen tatsächlich verwirk-
lıcht haben un da{fß sS1e sıch gerade dadurch als unbrauchbar, unerträgliıch,
manchmal als unmenschlich erwıesen haben. “!* Diese bıttere Bılanz wırd
annn 1mM einzelnen der Wohngemeinschatt, der Alternativwirtschaft, der

Sexualıtät, der Basısdemokratie entfaltet. lle heißen Eısen der studenti-
schen Protestepoche werden ergriffen, ıhre psychoanalytischen Bedingungen
werden kritisch beleuchtet, un Ende stehen ann manche Entscheidungen
eiınem lebenswerten Leben 1m Verdacht, nıchts anderes als der bekämpfte Konser-
vatıyısmus VO gestern se1ın.

Die Forderung ach „Qualitat“ abgehoben VO eıner Gesellschatt, die sıch 1n
ıhren quantıtatıven Zielen verstrickte steht als Summe der Erfahrungen Ende
Und CS INas W1€ eıne ımplızıte Krıitıik aller unbedachten Wertwandeleuphorie
gelten, WwWwenn CS annn heifßt „Die Forderung ach Qualität 1St nıchts anderes als
dıe Forderung ach eınem ertüllten, bewulfsten Leben, 1aber eıne Forderung, die

15Eıgenverantwortung nımmt, s$1e dıe ‚Verhältnisse‘ delegieren.
Damıt aber wırd der Wertwandel wiıieder aut das zurückgeführt, W as ıhn eigentlich
anstıefiß un akzeptabel macht: auf dıe Entscheidungsfähigkeit Junger Menschen,
auf ıhre sıttliıche Kraft, auf ıhre auch relı21ös begründeten Werte

Diese relig1ösen Werte wurden auch ın den Wertwandel hineingezogen. Gewiß
1St be] Jungen Menschen eıne Sens1bilıität für letzte Fragen unübersehbar, W1e€e diese
auch benannt werden moOgen, da das überkommene christliche Vokabular abhan-
den gekommen iSt. uch dieses 1st dem gänzlıchen Austall eıner relig1ös-christli-
chen Erziehung anzulasten; enn diıese ereiıgnet sıch heute höchstens be] eıner
Mıinderheıt VO zehn Prozent der Katholiken. Dieser Mangel bedingt aber auch dıe
veränderten Chancen eıner kırchlichen Jugendarbeıt, eınes schulischen Religions-
unterrichts, eıner Erzıehung Freıen Schulen 1n kırchlicher Trägerschatt. Da aber
eıne relıg1öse Praxıs auch die Wertvermittlung mıtbestimmt, besteht be] ıhrem
Austall diıe Gefahr, da{fß christliche Jugendliche 1m wesentlichen JENC Werte kennen
un leben, dıe ıhnen VO  e) eıner durchweg unchristlichen Umwelt vorgelebt werden.
Deshalb an m tolgern, dafß Jjene Wandlungen un: Entwicklungen, die als
typısch für eınen heutigen Jugendlichen beschrieben wurden, auch auftf eınen
Jungen Christen zutreffen. Gerade für den Bereich sexueller Beziehungen trıfft 1es

W1e€e Klaus Allerbeck 1ın seiner Untersuchung nachgewıesen hat !®
Um och VO jener engagıerten Miınderheıit reden, dıie sıch iın ıhren

Wertorientierungen christlich-kirchlich verhält, ware 1in ıhren Orıentierungen
eıne Bevorzugung der Erfahrung, der soz1ıalen Dımension un: der Lebensfreude
testzustellen. FEın solches Verständnıiıs des Christentums wırd lange authentisch
bleiben, als CS diıe Spannung realısıert, dıe sıch zwıischen relig1öser Erfahrung und
christlicher Sıttlıchkeıt, 7zwıschen sozıaler Dımensıion un mystischer Tiete,

468



Z7ur Lebenssituation Junger Menschen

7zwischen Lebensfreude un: personaler Verantwortung erstreckt. Damıt aber sınd
sowohl die Grenzpfähle W1€ die Ma(stäbe gCNANNT, 1n denen sıch auch heute Junge
Menschen 1ın ıhrem christlichen Leben wenngleıch 1ın unterschiedlichen Enttfrem-
dungen un Annäherungen befinden. In diesen christlichen Lebensbereichen 1St
eıne tiefgreitende Umbruchsıituation nıcht übersehen. Ebenso 1St das Ende der
Entwicklungen nıcht 1m Blick, aller CHEUG. Religiosıität“.

Sınnproblematik
Die alterstypıische rage eınes Jungen Menschen, W as den Sınn selınes Lebens

denn ausmache, nımmt 1ın der heutigen Sıtuation eıne besondere Gestalt un
tindet zuweılen merkwürdıge Antworten.

Als erstes ware testzuhalten, da{fß dıe Sınnfrage sıch meılst nıcht als explizıtes
metaphysısches der relig1Öses Problem darstellt. Sıe wiırd 1ın den Konkretheiten
der FExıstenz eınes Jungen Menschen VO heute ogreifbar. Neben Partnerproblemen
und Ablösungsnöten VO Elternhaus sınd dıe Determıinanten dieser Konkretheıt
Beruft un Arbeıtsplatz, Umwelt und Frieden. Diese Determıinanten konvergieren
1mM Zielpunkt Zukuntft.

Die rage ach eınem Beruf,;, ach Lehrstelle und Arbeıtsplatz erhält dadurch eın
besonderes Gewicht, als durch diese Unsıicherheit überhaupt der Zusammenhang
zwıischen Ausbildungssystem un Arbeıitswelt ın rage gestellt seın scheint.
Man lernt un studiert anscheinend 1Ns Leere hıneın. Daraus ergäbe sıch dann, da{fß
Arbeıitslosigkeit nıcht mehr persönlıches Schicksal, sondern notwendiıges Resultat
eınes nıcht mehr stımmıgen 5Systems ware. Aus eıner solchen Erfahrung könnte
sıch dıe Entiremdung zwıschen Jungen Menschen un Staat/Gesellschaft LLUT och
vertiefen.

ıne Ühnliche Brısanz wırd VO Jungen Menschen der Umweltzerstörung und
der Aufrüstung zugesprochen. Selbst WenNnn LLUTr be] wenıgen eıne „ Technikteind-
lıchkeit“ testzustellen Ist  17 führt die Sorge ber diese Entwicklungen Ööftentlı-
chem Protest, verstärkt die Option für Frieden, Umwelt un soz1ıale Gerechtig-
eıt

Diese Aktionen und Engagements sınd VO Ziel Zukunft Jungen
Menschen geht die Sıcherung ıhrer Zukunft un die Zukunft anderer VOT:: Da aber
bringt ein Ergebnıis A4UuS der Umfrage Allerbecks alle sımplen Unterscheidungen
zwıschen Uptimısmus un Pessimısmus 1n der Jugend durcheinander. Er schreibt:
„Uptimismus No-future? Die empiırıische Befassung mı1ıt diesem Thema 1st
voller Überraschungen. Erste Überraschung: dıe Erwartungen hınsıchtlich der
persönlıchen Zukuntft un der allgemeinen Zukunft klaffen weıt auseinander. Dies
aßt sıch quantıtativ belegen. Optimistische Ansıchten ZUT persönlichen Zukuntft
überwiegen be] weıtem (mıt 8 1 Prozent!). Uıie allgemeıne Zukunft ın Deutschland
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dagegen wırd pessimistischer gesehen; doch auch 1er außern die Befragten
häufiger Hoffnungen (56 Prozent) als Befürchtungen (44 Prozent). Diese Diskre-
Panz zwischen persönlıcher un allgemeiner Zukunft $5llt auf Wıe 1St S1e
möglıch

Als Grund dieser Diskrepanz entdecken Jugendforscher, da{fß Jugendliche
hınsıchtlich ıhrer eıgenen Zukunft eıne recht kurzfristige Perspektive haben In
dieser überschaubaren Zeıt irauen S1e sıch ein1ges un hoffen S1e auf günstige
Umstände. Die weıter entternt lıegenden Zeıten mıt iıhren Drohungen werden
annn weıt weggeschoben, dafß S1e jeweıls AF „spater‘ eıiıntreten un: annn „dıe
anderen“ treffen werden. Mıiıttels eıner solchen Teılung der Betroffenheit 1St die
paradoxe Mıschung möglıch, da{fß UOptimısmus un Pessimısmus sonderbar 1im
Jugendlichen koexistieren können. Beide sind ın unterschiedliche Zeıtvorstellun-
SCH hıneingenommen.

iıne solche Aussage ber einen gefährdeten Lebenssıinn, der durch UOptimısmus
wıeder 1Ns rechte 1Ot gebracht wırd, legt nahe, auch 1ın diesem Sınnbereich Junger
Menschen mıt orofßen Dıfferenzierungen rechnen. Diese Erwartung 1St
begründeter, als Lebenssinn nıcht mehr das Ergebnis eıner längerlaufenden
Sozıalısatıon darstellt, sıch SOZUSaSCH gezwungenermafßen AUS soz1alen Umständen
w 1€e Elternhaus, Schule erg1bt, sondern Jeweıls eıne ganz persönliche Leıistung des
einzelnen ausmacht. Dıie damıt gegebenen Wahl- un Entscheidungssituationen
sınd wıederum doppelgesichtig: einmal Insoweıt eıne tatsächlich freıe relig1Ös-
christliche Sınnwahl eın bleibendes ngagement mMı1t sıch bringt, ZU anderen
Insowelıt auch andere Möglichkeiten der Sınndeutung sıch aufdrängen, VO  5 den
gewilß nıcht mehr überschätzenden Jugendsekten ber esoterische Zirkel des
New Age bıs Jjener Sozıalısationstheorie, tür dıe „Lebensbewältigung“ als
Sınndeutung ausreıicht. In letzterer spıelt eıne diesseitige Ethik eıne Rolle, die mıt
dem Dahrendorftfschen Begriffspaar „Uptionen und Ligaturen“ überkommene
relig1öse Ausrichtungen sucht. ‚Dıese Lıgaturen haben sıch 1n WUHHSCTEGI

Epoche gewandelt: Cr Alßt sıch eın Übergang VO der Bındung tradıtionelle
Werte, partikuläre Identitäten bıs hın eiıner, WenNnn auch tragılen Bındung den
wohlfahrtsoptimistischen Lebensentwurt teststellen .“ 19 Von diesem Entwurt lßt
sıch allerdings spater 11UT och Sapch, da{fß sıch heute die Suche ach Sınn
„gegenüber dem herrschenden wohlfahrtsstaatlichen Lebensentwurf un tradıtio0-
nellen Werten Ww1e€e Leıistung, Ansehen, Erfolg“ verselbständigt habe „Eıne Verla-
SCrung des Gewichtes gesellschaftliıcher Probleme VO  3 innen ach aufßen, VOINN

Fragen der Verteilungsgerechtigkeıit hın Fragen des blofßen Überlebens VO  an

Natur un Menschheit.“ “
Diese merkwürdigen Aussagen werden der heutigen Jugendsituation nıcht voll

gerecht. Diese namlıch wırd ın eıner Sınnottenheıt gelebt un 1ın ıhr werden
Sınndeutungen Jense1ts eınes relig1ösen 5Systems gefunden“. An welche Möglıich-
keıten eıner nıchtrelig1ösen Sınnfindung beı Jugendlichen und ebenso be1 Erwach-

470



Zur Lebenssituation Junger Menschen

senen) ware 1er denken? An Konsum, die Faszınatıon abstrakter ethischer
Prinzıpıien, fanatıschen Radıkaliısmus, ACHON- also Aktionismus“?.

Als letzte Möglichkeıit ISt dıe christliche Sınndeutung sıch VO Gott ın Jesus
Christus geliebt wıssen nıcht übersehen. [Diese Sinndeutung, die sıch heute
NUur be] Minderheiten findet, wiırd 1n den oroßen Jugenduntersuchungen eher
übergangen 23 Die engagıerte Minderheıt VO eLtwa zehn Prozent aller Jugendlichen
oreift meıst och auf eıne relig1ös-christliche Erziehung zurück und ebt 1in eınem
christlichen Kontext, be] dem kırchliche Jugendgruppen eıne nıcht unbedeutende
Rolle spielen. Von den Jugendlichen eıner christlichen Orıentierung wırd der
christliche Lebenssıinn Vorbildern WwW1e€ Multter Teresa oder Martın Luther Kıng
festgemacht un 1n konkreter sozıaler Tat aut der eınen der ın charısmatischer
Erfahrung auf der anderen Seıte ın „Aktıvıtät aufgehoben“ un damıt christliche
Identität gesichert Z4

Wıe DESAQL: Es handelt sıch be1 diesen engagıerten Jungen Christen eıne
Minderheıt und WenNnn nıcht alles täuscht, eıne Zahl zunehmende
Minderheıt. Sıe zeichnet sıch durchweg durch eıne xrofße Originalıtät ıhres
christlichen Lebens A4US un 1St weniıger auf eıne restauratıve Orıentierung als aut
eın progress1ives Verständnis VO Christentum un Kırche bedacht. Impulse
einem solchen Leben werten ebenso die Meditiation der HI Schrift W1€ dıe
Theologıe der Befreiung 1b Religiosität wırd also 1ın eıner grofßen Spannbreıte
tinden se1nN, die wıederum auf vielfältige Dıfferenzierungen be] Jungen Menschen
schließen AflßSt Übereinstimmung wırd be] ıhnen meıst 1mM soz1ı1alen ngagement
oder in der spirıtuellen Betroffenheıt entdeckt. In beidem sınd ann mögliche
Unterschiede sowohl ın der Begründung eınes christlichen Lebenssinns w 1e€e in der
Gestaltung eınes christlich-kirchlichen Lebens wıeder eingeebnet. Entscheidend
1st allein: In solcher Erfahrung wiırd Sınn gefunden. „Das alles macht “  Sınn
Junge Menschen treffend. In diesem Urteıl stiımmen S1e wıeder mı1t jenen übereın,
dıe in ırgend zuweılen recht Vordergründigem „Sınn  C tinden un darın
für sıch und für andere dıe Sinnkrise HASCLEGET eıt überwinden.

Für christliche Jugendliche w1e€e für alle anderen Jugendlichen oilt endlich ın
gleicher Weıse: S1e werden 1Ur annn Werte VO gestern, das Ethos eınerC*
LenN Generatıon, den „Glauben der Väter“ gewıinnen können, WE 1eSs alles ıhnen
im Diıalog nahegebracht, ın der Partızıpation erschlossen, 1mM Alltag als lebenswert
bezeugt wırd Die Weitergabe des Lebens Ww1e des Glaubens gelingt ımmer wıeder
ANUur 1m Miıteinander. In diesem Fall Im Miıteinander VO Jugendlichen un
Erwachsenen.
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